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KULT UND GEBET

Christian Lehnert, Der Gott in einer
Nuß. Fliegende Blätter um Kult
und Gebet. Suhrkamp, Berlin
2017. 237 Seiten. Gb. EUR 20,–.

Ich sitze an einem Sommermor-
gen früh auf dem Balkon, lese die
letzten Seiten von Lehnerts Buch, da
springt ein Eichhörnchen in den Ro-
senbusch direkt vor mir. Es beißt an
einer alten Walnuss im Pflanztrog
herum, hält inne – und wir sehen
uns einen kurzen Moment lang re-
gungslos in die Augen. Dann läuft es
weg. Bis ich mich umdrehe, ist es
verschwunden, als ob es nie da war. 

Ich erzähle das, weil das zu die-
sem ungewöhnlichen und außerge-
wöhnlich guten Buch passt. Sein Ver-
fasser ist Christian Lehnert, Jahrgang
1969, evangelischer Pfarrer, mehr-
fach ausgezeichneter Lyriker und ge-
genwärtiger Leiter des Liturgiewis-
senschaftlichen Instituts Leipzig. L.
ist in einer religionslosen Familie in
der DDR aufgewachsen.

In seinen über 80 „fliegenden
Blättern“, sprich: kurzen Essays im
Umfang von wenigen Zeilen bis hin
zum Aufsatzformat, umkreist es das
Phänomen Gottesdienst. Die Blätter
sind nach dem Aufbau der westkirch-
lichen Messe geordnet. In ihnen ver-
binden sich persönliche Geschichten
des Autors als Pfarrer oder Vater mit
theologischem Nachdenken, freien

lyrischen Assoziationen, liturgiege-
schichtlichen Kurzexkursen, Kultur-
reflexionen und Beobachtungen zur
gegenwärtigen kirchlichen Praxis,
insbesondere im evangelischen
Raum. Das Buch durchschreitet den
evangelischen Gottesdienst und be-
rührt dabei zahlreiche systematisch-
theologische Topoi.

Buch und Autor gehören klar
zum Protestantismus, sind dabei öku-
menisch ausgerichtet und offen: Die
Reformation wird vorausgesetzt, aber
– bemerkenswert im Lutherjahr
2017 – nirgends eigens thematisiert.
Und natürlich ist die Messe – wenigs-
tens implizit – der Hauptgottesdienst
der lutherischen Reformation und
darin bleibend mit dem Katholizis-
mus verbunden. Ebenso selbstver-
ständlich gilt bei Lehnert implizit:
Der evangelische Gottesdienst hat
eine (mindestens) 2000-jährige Ge-
schichte.

Aber: L. geht es gerade nicht um
Selbstverständlichkeiten. Weder Gott
noch Gottesdienst sind selbstver-
ständlich. Gott ist vielmehr ein Nie-
mand, ein Nichts, ein Container für
abgebrochene Lebensentwürfe, ein
unbestimmter Sog, der meine
Stimme verlangt, ein Leerschmerz,
wie eine Tierspur im Schnee. Glaube
muss leer sein, damit „Gott“ einströ-
men kann. Gottesdienst wird „gefei-
ert, durchlitten, empfangen, gefühlt.
Was ihn treibt, ist wohl nur zu erfah-
ren wie ein Gedicht“. Die (Prakti-
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sche] J heologie 1st demgegenüber ruNng In das eben, Henning LU 145
WIE die Gebrauchsanweisung e1INes ers Fragmentbegriff und auch
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schuhfach Jassen, verhindert chen Der unvermittelte Wechsel VOoN
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erheit VOoN Lehnert aus Das Buch Istund theologisch zugleic und
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CNAaIlSsCHEes gegenwärtig 1St, das ‚O0)%] lenstes In Vergangenheit und (‚e
fer, das Irıinken VOT Blut und nl genwart en
chem Verstörend klug und klug Erwähnenswert SINd die Musika:
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cheıint L.’S Intention seın Die folger VOoN C hrista e1Ic und OTO-
iImMmer unvermittelt wiederkehren- thea Monninger.

Wie SCHNON Johann Hinrich ausden bodenständigen Geschichten
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len ag Lragen dazu bei, dass hat, In L.’S Buch der egen und
nicht e1N durchkomponiertes KOon amı das kElement, das Tür Stabilität
zept die ernan hat, Oondern der und Geborgenheit ste uberdem
ensch und Seın ngen den sehe ich ES die Kommunion,
(Gottesdienst Auf absichtlich Iron1- die Austeilung des Abendmahls
sierungen verzichtet und bleibt KOommunion und egen stehen 1{UTr-
durchgehen SON1CAaNMsSC miıt der DISC Tür das, Was adikal In
kırchlichen Praxıis Das Buch Ist dAa- rage stellt Die (gewissermaßen
mi1t Iur Fach-, Alltags- und LAalen- greifbare) Gottesgewissheit, die dem
eologen gleichermaßen ntieres- Modernen enschen abhandenge-
Sanl und elevant. kommen 1st und die sich 1 Kult

Das Buch entzieht sich einer EIin: Mentwelse einstellen kann Oder
ordnung In klassische gottesdienst- auch N1IC Kirchliche Normalität,
theologische 1SKUTrse Am ehesten Beheimatung 1 (G‚lauben und die
lassen sich einzelne theologische Ver.- Volkskirche SINd eben NIC mehr}
bindungslinien Rudolf ()tto (Das normal eligiöse und Uumane Tans-
Heilige}, Manfired Osuttis FEinfiüh: Jormationsprozesse lassen sich allent.
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sche) Theologie ist demgegenüber
wie die Gebrauchsanweisung eines
Neuwagens: Man muss sie im Hand-
schuhfach lassen, sonst verhindert
sie die Fortbewegung. 

L.’s Sprache ist lyrisch-poetisch
und theologisch zugleich und
scheut keine traditionellen Sprach-
tabus, etwa dass Gott „Nichts“ ist;
dass im christlichen Kult manch Ar-
chaisches gegenwärtig ist, das Op-
fer, das Trinken von Blut und ähnli-
chem. Verstörend klug und klug
verstörend stellt L die gegenwärtige
Kultpraxis in Frage. Kein neues
Konzept einer Gottesdienstreform
oder einer theologischen Sprache,
sondern eher ein Eintauchen in Al-
tes, ein Wiederentdecken von Tie-
fenschichten des Überlieferten
scheint L.’s In tention zu sein. Die
immer unvermittelt wiederkehren-
den bodenständigen Geschichten
aus dem persönlichen oder pastora-
len Alltag tragen dazu bei, dass
nicht ein durchkomponiertes Kon-
zept die Oberhand hat, sondern der
Mensch und sein Ringen um den
Gottesdienst. Auf absichtliche Ironi-
sierungen verzichtet L. und bleibt
durchgehend solidarisch mit der
kirchlichen Praxis. Das Buch ist da-
mit für Fach-, Alltags- und Laien-
theologen gleichermaßen interes-
sant und relevant.

Das Buch entzieht sich einer Ein-
ordnung in klassische gottesdienst-
theologische Diskurse. Am ehesten
lassen sich einzelne theologische Ver-
bindungslinien zu Rudolf Otto (Das
Heilige), zu Manfred Josuttis’ Einfüh-

rung in das Leben, zu Henning Lu-
thers Fragmentbegriff und auch zu
Ratzingers Geist der Liturgie ausma-
chen. Der unvermittelte Wechsel von
dichtenden, erzählenden und diskur-
siven Textpassagen macht die Beson-
derheit von Lehnert aus. Das Buch ist
mystisch und mystagogisch, es führt
ohne Gebrauchs- und Handlungsan-
weisung in die Tiefen des Gottes-
dienstes in Vergangenheit und Ge-
genwart ein. 

Erwähnenswert sind die Musika-
lität und der hymnische Horizont des
Buches; L. war Assistent bei Hans-
Werner Henze und hat mit ihm ein
Pfingstoratorium erarbeitet. Ab 2018
leitet er zusammen mit Ansgar Franz
die interdisziplinären ökumenischen
Seminare zum Kirchenlied, als Nach-
folger von Christa Reich und Doro-
thea Monninger. 

Wie schon Johann Hinrich Claus-
sen in seiner SZ-Rezension bemerkt
hat, fehlt in L.’s Buch der Segen und
damit das Element, das für Stabilität
und Geborgenheit steht. Außerdem
sehe ich: Es fehlt die Kommunion,
die Austeilung des Abendmahls.
Kommunion und Segen stehen litur-
gisch für genau das, was L. radikal in
Frage stellt: Die (gewissermaßen
greifbare) Gottesgewissheit, die dem
modernen Menschen abhandenge-
kommen ist und die sich im Kult mo-
mentweise einstellen kann – oder
auch nicht. Kirchliche Normalität,
Beheimatung im Glauben und die
Volkskirche sind eben nicht (mehr)
normal. Religiöse und humane Trans-
formationsprozesse lassen sich allent-



146 halben beobachten Die damit eun Schritten dann In des
einhergehenden (‚efühle der SE J heologie ein Iundamentaltheo
igkeit und Unbehaustheit eroInen Jogische Prolegomena, Jrinitätslehre,
jedoch Chancen Tür mystische und Schöpfung und Anthropologie,
spirituelle UIDruche L.’S Buch 1st Christologie, Philokalie, Spiritualität,
selhst e1in eispie aIlur. Liturgie und (Gottesdienst, on

Florian Sen und elIc ottes und SCHNEeBlC
Eschatologie.

Be]l der Darstellung VON Stani
ITHEOLOGIE (1 Theologie ezieht sich Henkel

natürlich häufig aul dessen Telbän:
Jürgen Henkel, Dumitru Staniloae: dige Orthodoxe ogmaltl Güters-

en Werk eologie. Her- loh 5-1  ) Existieren
deT, reiburg 1.Br. 2017 5600 el wichtigen LOCI Einzelveröffent]i
tien GD EUR 30, chungen, W1€e ETW hel der Trthodo:

XelN Spiritualität (2068 IT), dann WEeT-

Jürgen Henkel, Tarrer der baye den auch 1ese aUSTIUNTUC ziert
ischen Landeskirche, der sich SCHNON und a  W  L 1es 1St besonders
In SEINer Dissertation mit Staniloae anerkennenswert, da die Melsten
beschäftigte, jegt Jetz e1in umfangrei N1IC 1n deutscher Übersetzung VOT-
ches und sorglältig recherchiertes liegen. Henkel refieriert NIC MNUur
Buch Staniloaes en und Werk Staäniloaes Os1t10nN, Ondern kon:
VOTL. AazZzu 1st der Verfasser auch DerTu- trastiert S1Ee€ M1t evangelischen und
fen, denn er hat je] alur geian, dass römisch-katholischen Positionen
die rumänische Orthodoxe eologie Vollzieht Staniloae selhst kontro
In Deutschland bekannt wurde In verstheologische Wertungen, dann
sSEINer Einleitung stellt er lest: „Der wird sorgfältig ezeigt, InwieweIlt
In Siebenbürgen geborene FTUuMmMäanı- 1ese zutreifen Auch werden inner-
sche Orthodoxe eologe Dumitru OÖrthodoxe Positionen angeführt, 910
Staniloae (  31  } 79 zweilfel: AUS der rTumAanıschen Theologie Oder
l0s den kreativsten, ein{lussreichs- AUS der russischen, und mMit enen
ien, prägendsten und Iruchtbarsten VON Staniloae verglichen. Be]l dem
Orthodoxen Iheologen des Jahr- ema „Urthodoxie, Volk, on
UnNnderis und AUSs OÖkumenischer und eic (‚ottes erfolgt ZU bes
1C auch den bedeutendsten Verständnis e1n kurzer Über
Iheologen der gesamten ] heologie- 1cC über die Geschichte UmMäa-
geschichte” (2  — Nach einer Lektüre nIeNSs und Siebenbürgens (3 / 0—
VOoN Henkels Darstellung kann 390), ehe die Veröffentlichungen
dieser Wertung Urchaus zustimmen Staäniloaes 11 zeitgeschichtlichen
Auf Nelten bletet er zunächst e1ne Kontext dargeste und kritisch g
sorglältige lografie Staniloaes. In würdigt werden
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halben beobachten. Die damit 
einhergehenden Gefühle der Ortlo-
sigkeit und Unbehaustheit eröffnen
jedoch Chancen für mystische und
spirituelle Aufbrüche – L.’s Buch ist
selbst ein Beispiel dafür.

Florian Ihsen

ORTHODOXE THEOLOGIE

Jürgen Henkel, Dumitru Stăniloae:
Leben – Werk – Theologie. Her-
der, Freiburg i.Br. 2017. 560 Sei-
ten. Gb. EUR 38,-–.

Jürgen Henkel, Pfarrer der baye-
rischen Landeskirche, der sich schon
in seiner Dissertation mit Stăniloae
beschäftigte, legt jetzt ein umfangrei-
ches und sorgfältig recherchiertes
Buch zu Stăniloaes Leben und Werk
vor. Dazu ist der Verfasser auch beru-
fen, denn er hat viel dafür getan, dass
die rumänische orthodoxe Theologie
in Deutschland bekannt wurde. In
seiner Einleitung stellt er fest: „Der
in Siebenbürgen geborene rumäni-
sche orthodoxe Theologe Dumitru
Stăniloae (1903–1993) zählt zweifel-
los zu den kreativsten, einflussreichs-
ten, prägendsten und fruchtbarsten
orthodoxen Theologen des 20. Jahr-
hunderts und aus ökumenischer
Sicht auch zu den bedeutendsten
Theologen der gesamten Theologie-
geschichte“ (21). Nach einer Lektüre
von Henkels Darstellung kann man
dieser Wertung durchaus zustimmen.
Auf 30 Seiten bietet er zunächst eine
sorgfältige Biografie Stăniloaes. In

neun Schritten führt er dann in des-
sen Theologie ein: fundamentaltheo-
logische Prolegomena, Trinitätslehre,
Schöpfung und Anthropologie, 
Christologie, Philokalie, Spiritualität,
Liturgie und Gottesdienst, Nation
und Reich Gottes und schließlich
Eschatologie.

Bei der Darstellung von Stăni-
loaes Theologie bezieht sich Henkel
natürlich häufig auf dessen dreibän-
dige Orthodoxe Dogmatik (Güters-
loh 1985–1995). Existieren zu
wichtigen Loci Einzelveröffentli-
chungen, wie etwa bei der orthodo-
xen Spiritualität (268 ff), dann wer-
den auch diese ausführlich zitiert
und ausgewertet. Dies ist besonders
anerkennenswert, da die meisten
nicht in deutscher Übersetzung vor-
liegen. Henkel referiert nicht nur
Stăniloaes Position, sondern kon-
trastiert sie mit evangelischen und 
römisch-katholischen Positionen.
Vollzieht Stăniloae selbst kontro-
verstheologische Wertungen, dann
wird sorgfältig gezeigt, inwieweit
diese zutreffen. Auch werden inner-
orthodoxe Positionen angeführt, ob
aus der rumänischen Theologie oder
aus der russischen, und mit denen
von Stăniloae verglichen. Bei dem
Thema „Orthodoxie, Volk, Nation
und Reich Gottes“ erfolgt zum bes-
seren Verständnis ein kurzer Über-
blick über die Geschichte Rumä-
niens und Siebenbürgens (370–
390), ehe die Veröffentlichungen
Stăniloaes im zeitgeschichtlichen
Kontext dargestellt und kritisch ge-
würdigt werden.


